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nach der Feier zu verhindern. 


Konſul die Verurtheilten fur nicht überfü 
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Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


mit der Sonntags⸗Gratis⸗Beilage 
„Illuſtrirtes Unterhaltungs⸗Blatt“ 
eröffnen wir für den Monat März. Preis 
in der Stadt 0,67 Mk, bei der Poſt 0,84 Mk. 
Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Tamaſeſe befeſtigte ſeine Herrſchaft, indeſſen 
verhielt ſich der engliſche und amerikaniſche 
Konſul gegen ihn ablehnend. In Folge deſſen 
waren die Munizipaleinrichtungen in Apia in 
Frage geſtellt; wiederum mußte daher eine 
Beſetzung Apias durch Marinetruppen erfolgen. 
Dieſelbe konnte indeſſen im Dezember 1887 
wieder aufgegeben werden. Tamaſeſe bemühte 
ſich mit Hilfe eines deutſchen Hauptmanns 
Brandeis eine geregelte Verwaltung herbeizu⸗ 
führen. Eine Weile ging Alles gut, bis im 
September 1888 der Häuptling Mataafa ſich 
gegen Tamaſeſe erhob und militäriſche Erfolge 
über letzteren errang. Vom September bis 
Dezember dauerten die Kämpfe; der deutſche 
Konſul klagte über Ausſchreitungen der Leute 
Mataafas gegen deutſches Eigenthum, ebenſo 
der amerikaniſche Konſul über Ausſchreitungen 
der Leute Tamaſeſes gegen ſeine Landsleute. 
Die Anweſenheit engliſcher und amerikaniſcher 
Kriegsſchiffe ſtärkte das Selbſtvertrauen der 
Partei Mataafa. Am 13. Dezember ließ 
Tamaſeſe durch Brandeis dem deutſchen Konful 
erklären, daß er jetzt vor Mataafa werde 
kapituliren müſſen, da die Deutſchen ihn nicht 
gegen ſeine Widerſacher unterſtützten und er die 
Ueberzeugung gewonnen habe, daß „Deutſch⸗ 
land unterwürfig iſt gegen England und Amerika.“ 

Inzwiſchen war zu dem deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiff „Adler“ im November der „Eber“ ge⸗ 
. hi 1: Drarinbe lief die „Olga“ 

ein, Am 16 Dezember Abends 1 = 
lichkeiten ſtatt zwiſchen 45. fanden Thal 
welche auf Urlaub an das Land gegangen 
waren und Samoanern und Amerikanern. Der 
engliſche und amerikaniſche Konſul führten über 
die Deutſchen Beſchwerde, der deutſche Konſul 
bezeichnet einen Amerikaner als Anſtifter. Bei 
den Kriegszügen Mataafas war deutſches Eigen⸗ 
thum in den deutſchen Pflanzungen beſchädigt 
worden. 

Alſo nach dem Weißbuch, welches dem 
Reichstag vorgelegt worden iſt, die Situation 
auf Samoa unmittelbar vor der militäriſchen 
Landung der deutſchen Marinetruppen in der 
Nacht zum 18. Dezember, welche ſo große Ver⸗ 
luſte herbeiführte. Der deutſche Konſul requirirt 
dazu die Unterſtützung des Geſchwaders, um 


Die Vorgänge auf Samoa. 

Der erſte Anlaß zu den jetzigen Wirren 
auf Samoa war ein ſehr geringfügiger, wie er 
auch in jeder deutſchen Stadt vorkommen kann, 
nämlich ein Straßenſkandal nach einer Feſt⸗ 
feier. Die Deutſchen in Apia feierten am 
22. März 1887 Königs Geburtstag. Der 
ſamoaniſche Polizeiwächter war, wie wir jetzt 
aus dem Weißbuch erſehen, an dieſem Abend 
betrunken. Es gelang ihm nicht, Unordnungen 
Die heimkehren⸗ 
den Deutſchen wurden mit Steinen geworfen. 
Als ſie den Urhebern nachſetzten, wurden ſie 
mißhandelt. Keiner der Thäter konnte ergriffen 
werden. Indeß wurden zwei Samoaner von 
dem Munizipalgericht zu dreißig Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Bei der Berufung auf das 
aus den drei Konſuln zuſammengeſetzte Gericht 
erklärten aber der en iche und der Keie 


Jetzt verlangte der Reichskanzler von dem 
ſamoaniſchen König Malietoa Genugthuung für 
die Vergangenheit und ausreichende Bürgſchaft 
für die Zukunft unter Androhung der Kriegs⸗ 
erklärung. Der Krieg wurde dann auch am 
24. Auguſt 1887 erklärt; Marinetruppen 
landeten in Apia und beſetzten das Regierungs⸗ 
gebäude. Ein deutſch⸗ freundlicher Häuptling 
Tamaſeſe landete in Apia und wurde vom 
deutſchen Geſchwader mit Salut als König be⸗ 
grüßt. Die Samoaner fielen von Malietoa 
ab; dieſer gab ſich am 17. September 1887 
gefangen und wurde auf einem deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe nach den Marſchallsinſeln abgeführt, wo 
er ſich noch befindet. 


„Ich meine, daß morgen Vormittag, elf 
Uhr, ein beſonderer Fall vor dem Tribunal 
von Melun verhandelt wird, dem Sie ſicherlich 
beiwohnen werden wollen, da Sie für den An⸗ 
geklagten, über den man zu Gericht ſitzen wird, 
eine lebhafte Theilnahme hegen, ihm von Herzen 
zugethan ſind.“ 

„Mein Himmel, welcher Angeklagte? Was 
ſagen Sie da, Fräulein Suſanne, von wem 
ſprechen Sie?“ 

„Von einem gewiſſen Lucien Lecomte. Ich 
weiß Alles, meine liebe Frau Petithomme, und 
ich werde Ihnen den Beweis davon geben.“ 

Sie ſchob die Nähereigegenſtände in dem 
neben ihr ſtehenden Arbeitskörbchen zur Seite 
und nahm das ausgeſchnittene Stück eines 
Zeitungsblattes daraus hervor, welches unter 
denſelben verſteckt gelegen. Ebenſo ruhig wie 
zuvor faltete ſie es auseinander und las 
mit derſelben klangloſen, trüben Stimme, 
mit der ſie zuvor geſprochen, die folgenden 
Zeilen: ö 

Der in Melun tagende Aſſiſenhof wird 
morgen in einer Sache zu entſcheiden haben, 
die nicht ohne ein beſonderes Intereſſe iſt. Der 
Angeklagte, der unter der Beſchuldigung, im 
Zuchthauſe von Melun einen Diebſtahl im Be⸗ 
trage von tauſend Franks verübt zu haben, vor 


Zenilletom 
Der König der Falſchſpieler. 


Roman in 4 Bänden von Adolphe Bslot. 
42.) (Fortſetzung.) 

Als Georges de Buſſine heut gegen fünf 
Uhr das Haus verließ, um ſich nach dem Klub 
zu begeben, erhob ſich im Wohnzimmer auch 
Madame Petithomme von ihrem Sitz, auf dem 
ſie den Nachmittag über fleißig neben Suſanne 
gearbeitet und ſagte freundlich entſchuldigend: 

„Ich muß nun fort, mein liebes Kind, 
nehmen Sie's mir nicht übel, daß ich gehe. 
Mein Cornelius hat mir das Verſprechen ab⸗ 
genommen, daß ich heute zum Diner zurück 
bin. Wir haben Einiges mit einander zu be⸗ 
ſprechen.“ 

„Bitte, gehen Sie.“ Das junge Mädchen 
ſagte es ruhig, tonlos, die Augen nicht von 
ihrer Stickerei erhebend. ' 

„Ich fürchte auch ſehr, daß ich morgen den 
Tag über nicht bei Ihnen zubringen kann“, 
fuhr die kleine Frau ein wenig verlegen fort, 
ſich mit Zuſammenlegen ihrer Arbeit be⸗ 
ſchäftigend, um auch ihrerſeits Suſanne nicht 
anſehen zu müſſen. „Ich habe morgen einige 


wichtige Beſorgungen, und .. und .. unſer Gericht erſcheint, iſt jener Lucien Lecomte, der 
Bankier will mich wegen einiger Papiere ſprechen, vor etwas über drei Jahren zu einer ſechs⸗ 
die er für uns kaufen ſoll da hm, jährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde, 


da begreifen Sie wohl .. 

„Gewiß, ich begreife,“ fuhr Suſanne mit 
ruhiger, klangloſer Stimme fort, noch immer 
ohne ihre auf die Stickerei gehefteten Augen 
von der Arbeit abzuwenden. „Sie können nicht 
gleichzeitig hier und in Melun ſein.“ 

„In Melun?“ rief die kleine Frau erſtaunt 
„Was meinen Sie Fräulein Suſanne?“ 


weil er ſeinem Chef, dem hieſigen, ange⸗ 
ſehenen Bankier Robins, auf dem Boulevard 
Haußmann, bei dem er als Kaſſirer angeſtellt 
war, unter erſchwerenden Umſtänden die Summe 
von hundertundzehntauſend Franks aus der 
Kaſſe entwendet, beziehungsweiſe unterſchlagen 
hatte. Es ſcheint, daß ſich beſagter Lucien Le⸗ 
aus. 


Redaktion u. Expedition: 
Brückenſtraße 10. 


„die Beendigung des Krieges herbeizuführen.“ 
„Ich beabſichtige,“ jo heißt es in dem Requiſi⸗ 
„beiden Theilen morgen die 
Auslieferung der Waffen und die Rückkehr in 
Dabei werde ich 
zuerſt gegen Mataafa vorgehen. Ich werde 
demſelben meine Befehle perſönlich mittheilen. 
Nach Entwaffnung Mataafas werde ich daſſelbe 
Um einem Ent⸗ 


tionsſchreiben, 
ihre Dörfer anzubefehlen. 


bei Tamaſeſe veranlaſſen.“ 
weichen der Rebellenſchaar nach Apia vorzu⸗ 
beugen, ſollte ein ſtarkes Landungskorps die Wege 
nach Apia abſchneiden. Die Leute Mataafas 
haben dann das Landungskorps nicht abge⸗ 
wartet, ſondern auf Rath eines amerikaniſchen 
Zeitungsreporters Klein die Deutſchen ſchon 
während der Landung durch Gewehrfeuer an⸗ 
gegriffen. Von einem „unprovozirten Angriff“ 
oder „verbrecheriſchen Ueberfall“ der Samoaner 
kann nach Eingang der ausführlichen Berichte 
wohl kaum die Rede ſein. 

Die militäriſchen Operationen ſind ge⸗ 
ſcheitert, in Amerika iſt über die Vorgänge auf 
Samoa große Erregung entſtanden, und die 
amerikaniſche Regierung äußert den „Wunſch“, 
die Deutſchen möchten bis zur Entſcheidung 
durch eine internationale Konferenz jedes 
weitere militäriſche Einſchreiten unterlaſſen. In⸗ 
zwiſchen ſind weitere amerikaniſche und engliſche 
Kriegsſchiffe unterwegs. 

Was wird nun weiter werden? So wie 
bisher, können die Dinge nicht fortgehen, daß 
Krka. der Jabl er ver Samga, aufeenden 
dieſe bald jene ſamoaniſche Partei mit direkter 
oder indirekter Unterſtützung der Kriegsſchiffe 
oben auf kommt. Nicht die Samoaner find an 
den Wirren ſo viel Schuld, wie die gegenſeitige 
Eiferſucht der auf Samoa weilenden Konſuln 
und das konkurrirende Geſchäftsintereſſe der 
dort handeltreibenden ausländiſchen Kaufleute. 
Wenn die deutſche Handels⸗ und Plantagenge⸗ 
ſellſchaft ihr dortiges, ohnehin unrentables Kopra⸗ 
geſchäft mit Anſtand loswerden könnte, wäre 
dies das Beſte für Deutſchland, welches nicht 
fortwährend wegen dieſer Geſellſchaft bedeutende 
Aufwendungen machen kann, die das Zehnfache 
koſten von dem, was der ganze dortige Kopra⸗ 
handel werth iſt. Am wenigſten dürften wir 


vielmehr befliſſen war, wieder einmal darzu⸗ 
thun, daß Diejenigen im Irrthum ſind, welche 
in den Gefängniſſen Beſſerungsanſtalten für die 
zu Beſtrafenden erblicken wollen. Wir können 
uns übrigens nicht enthalten, der Kurioſität 
halber darauf hinzuweiſen, daß ein hieſiges 
Blatt vor einiger Zeit ſo drollig war, einen 
humaniſtiſchen Aufſatz über das Gefängnißweſen 
aus der Feder dieſes Lucien Lecomte und mit 
deſſen Namen unterzeichnet zu veröffentlichen, 
während der geniale humaniſtiſche Autor an 
demſelben Tage, an welchem der Aufſatz er⸗ 
ſchien, ſich eines neuen Diebſtahls ſchuldig 
machte, — jedenfalls zu dem humanitären 
Zweck, durch ſeine demnächſtige, abermalige 
Beſtrafung Gelegenheit zu erhalten, ſeine 
praktiſchen Studien des Gefängnißweſens fort⸗ 
zuſetzen. 

Suſanne faltete das Blatt langſam wieder 
zuſammen, legte es an den Platz zurück, von 
dem ſie es entnommen, und ſagte zu Madame 
Petithommme: 

„Sie ſehen, ich bin vollkommen unterrichtet. 
Morgen iſt der Tag der . 
Lucien Lecomte iſt der Angeklagte, den man ab⸗ 
urtheilen wird, und ich irre wohl nicht, wenn 
ich annehme, daß Sie deshalb morgen nicht 
hier ſein können, weil Sie entſchloſſen ſind, in 
Melun zu ſein.“ 

Ceſarine, vor Beſtürzung vollſtändig außer 
Faſſung gerathen, machte einen nur noch ſehr 
kläglichen Verſuch, ihr gutgemeintes Lügenſyſtem 
aufrecht zu erhalten. 

„Mein Himmel, nun ja . . . es iſt mög⸗ 
lich“, ftotterte ſie. „Man verurtheilt alſo 
morgen einen Menſchen Namens Lucien Le⸗ 
comte. Was was geht uns das an? 
Es giebt ... es giebt doch viele Leute, die 


comte inzwiſchen nicht zur Tugend bekehrt hat, I jo heißen...“ 
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uns wegen der Streitigkeiten auf Samoa über 
Mataafa und Tamaſeſe mit den Vereinigten 
Staaten von Amerika überwerfen. Am Beſten 
wäre es vielleicht, wenn Samoa von einem 
ziviliſirten Nachbarſtaate, beiſpielsweiſe von dem 
engliſchen Kolonialſtaat Neuſeeland annektirt 
würde. Die Engländer auf Samoa haben 
immer noch freundlicher gegen Deutſchland ſich 
verhalten als die Amerikaner. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
17. Sitzung vom 19. Februar. 

Eingegangen ſind die Denkſchrift, betr. Maßregeln 
zur Abwehr von Ueberſchwemmungsgefahren mit 
ſpezieller Berückſichtigung der Schleſiſchen Gebirgs⸗ 
flüſſe, der Geſetzentwurf über die Bewilligung von 
Staatsmitteln zur Hebung der wirthſchaftlichen Lage 
in den nothleidenden Theilen des Regierungsbezirkes 
Oppeln, und der Rechenſchaftsbericht über die Ver⸗ 
wendung der flüſſig gemachten Beſtände der Hinter⸗ 
legungsgelder. 

Das Haus erklärt den Bericht über die bisherige 
Ausführung von Beſtimmungen verſchiedener Geſetze 
über den Erwerb von Privateiſenbahnen durch Kennt 
nahme für erledigt und ſetzt ſodann die zweite Be⸗ 
rathung des Etats des Miniſteriums des Innern fort. 

Das Andenken des Abg. Juſtizrath Trimbon wird 
durch Erheben von den Sitzen geehrt. 

Bei der fortgeſetzten zweiten Etatberathung beſchwert 
ſich bei Kapitel Standesämter 

Abg. v. Schalſcha darüber, daß im Kreiſe 
Gneſen die Bevölkerung zu weite Entfernungen zu den 
Standesämtern zurückzulegen habe und w } 


Miniſter Herrfurth giebt zu, daß die Erlan⸗ 
gung folder Kräfte in der Provinz Poſen einige 
Schwierigkeit habe, mit der Verrichtung ſtatiſtiſcher 
Arbeiten hänge dies aber nicht zuſammen. 

Dr. v. Jazdzewski wünſcht, die Standes- 
beamten der Provinz Poſen möchten ſich mit der polni« 
ſchen Sprache mehr vertraut machen; ſtandesamtliche 
Eintragungen ſeien vielfach unrichtig, man möge die 
ſtandesamtlichen mit den kirchlichen Eintragungen in 
Einklang bringen und die Standesamtsbezirke mit dem 
Umfange der Kirchengemeinden zuſammenfallen laſſen. 
Am beſten freilich wäre es, das Zivilſtandsgeſetz in 
dieſer Beziehung von Grund aus abzuändern. 

Miniſter Herrfurth erwidert, es ſei verfügt, 
daß die Standesamtsbezirke möglichit übereinſtimmend 
mit den Kirchenſprengeln ſein ſollten. Nach dem Geſetz über 
die Geſchäftsſprache ſeien die Verhandlungen in deutſcher 
Sprache zu führen; die betheiligten Privatperſonen 
hätten alſo die Pflicht, ſich ihrerſeits genügend mit der 


„Bemühen Sie ſich nicht, mich noch jetzt 
zu täuſchen, wie Sie es ſo lange gethan“, 
unterbrach Suſanne ſie mit traurigem Kopf⸗ 
ſchütteln. Es iſt vergeblich; ich wiederhole Ihnen, 
daß ich Alles weiß. Konnten Sie denn glauben, ich 
habe meinen theuren Onkel vergeſſen, weil ich 
keine Fragen über ihn mehr an Sie richtete? 
Er hatte, als ich nach Paris zurückkehrte, mich 
hier zu treffen verſprochen. Ich langte an — 
er war nicht hier und kam nicht. Beuruhigt 
fragte ich nach ihm, fragte immer und immer 
wieder — man ſagte mir, er ſei noch auf 
Reiſen, man hielt mich lange und lange damit 
hin. Ich begann zu fürchten, daß man mir 
etwas verhehlte, und vermuthete anfangs, er ſei 
krank. Mehr und mehr bemerkte ich an den 
nichtsſagenden Gründen, an dem vorſichtigen 
Ausweichen, mit dem man mir antwortete, daß 
man mich zu täuſchen ſuchte. Ich beſchloß zu 
ſchweigen und ſelber nachzuforſchen. Mein 
Gang zu Herrn Robins, von dem ich Auskunft 
zu erhalten hoffte, war vergeblich: Herr Robins 
befand ſich auf Reiſen. Ich wünſchte Zeitungen 
zu leſen, in der ſtillen Hoffnung, in dieſen 
einmal etwas zu finden, das mich aufklären 
werde: man verweigerte ſie mir unter dem 
Vorwande, ein junges Mädchen leſe keine Zei⸗ 
tungen. Auch nicht ein junges Mädchen, das 
verzweiflungsvoll ihren Onkel ſucht, der ihr 
mehr als ein Vater geweſen? Insgeheim er⸗ 
theilte ich unſerer Dienerin den Auftrag, mir 
einige Zeitungen zu kaufen, aus der ganzen 
Zeit ſeit unſerer Rückkehr nach Paris, denn 
was meinen Onkel zurückhielt, mußte nach 
unſerer Ankunft eingetreten ſein, da er bei 
unſerem Anlangen gleichfalls hatte hier ein⸗ 
treffen wollen. In ſpäter Nachtſtunde, wenn 
ich auf meinem Zimmer allein war, durch⸗ 
forſchte ich die Blätter und fand, was ich 
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deutſchen Sprache vertraut zu machen. Zur Abände⸗ 
rung des Zivilſtandsgeſetzes könne und werde er die 
Initiative nicht ergreiſen. 

Die Klagen des Abg. Czarlinski (Pole) wegen 
Verbots des Vertriebes von Gebetbüchern durch den 
Marienwerderer Bezirksausſchuß wies der Miniſter mit 
der Bemerkung zurück, daß er weder gewillt noch be⸗ 
fugt ſei, in die Entſcheidung einer Selbſtverwaltungs⸗ 
behörde einzugreifen; ein ſolches Verbot erweiſe ſich 
auch durchaus berechtigt gegenüber dem ärgerniß⸗ 
erregenden Mißbrauch angeblich religiöſer Schriften 
zur nationalen Verhetzung. 

Zum Schluß einer längeren Debatte über das Ge- 
fängnißweſen und beſonders über die den Gewerbe⸗ 
treibenden durch die Strafanſtalten gemachte Konkurrenz 
führt Miniſter Herrfurth aus: Die Beſchäftigung der 
Gefangenen mit nutzbringender Arbeit iſt nothwendig 
in ethiſcher Beziehung zur ſittlichen Beſſerung und in 
finanzieller, um einen Theil der Koſten von den 
Schultern der Geſammtheit abzuwälzen. In wirth⸗ 
ſchaftlicher Beziehung muß die Konkurrenz der Ge⸗ 

angenenarbeit mit der freien Arbeit vermieden werden. 
ollkommen iſt das nicht möglich, aber was geſchehen 
kann geſchieht. 

Die nächſte Sitzung iſt Mittwoch um 11 Uhr. 

Tagesordnung: Antrag Rickert betreffend 1 
der Schulpflicht; Antrag Berling betr. Wildſchaden. 
— — . — keinen unsinnig 


Deutſches Reich. 

Berlin, 20. Februar. 

— Der Kaiſer unternahm geſtern Vor⸗ 
mittag eine Spazierfahrt nach dem Thiergarten. 
Von derſelben zurückgekehrt nahm der Kaiſer 
den Vortrag des Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchalls 
v. Liebenau entgegen, ſprach ſodann den Ge⸗ 
heimen Regierungsrath Mießner und empfing 


den Chef der Admiralität und ſpäter den Chef 


des Militärkabinets Generallieutenant und Gene⸗ 

raladjutanten v. Hahnke zu Vorträgen. 

ö — Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
druckt mit großem Behagen einen Artikel des 
„Hannoverſchen Courier“ ab, „Kaiſer und 

Kanzler“. Der Artikel ſucht darzulegen, daß 


das „Niemals!“, welches einſt Kaiſer Wilhelm 


an das Entlaſſungsgeſuch des Fürſten Bismarck 


geſetzt habe, ſicherlich feſt in das Herz ſeines 


Enkels eingeſchrieben ſei, und daß nach dem 
Hinſcheiden des Kanzlers der Kaiſer über die 
Fortſetzung ſeiner Politik wachen werde. — 
Es hat lange gedauert, bis die nationalliberale 
Preſſe in den Erörterungen der letzten Tage 
über die Nachfolge für den Kanzler ſich bis 
zu einem ſolchen allerdings ebenſo phraſenhaften, 
wie byzantiniſchen Artikel aufzuſchwingen ver⸗ 
mocht hat. Zur Charakteriſtik desſelben führen 
wir auch an, daß derſelbe die Broſchüre „auch 
ein Programm aus den 99 Tagen“ 
einem erlauchten Autor herrührend empfiehlt. 


Es iſt dies dasſelbe Reptilienmachwerk, in 
welchem bekanntlich die alberne Erfindung ent⸗ 
der Regierungszeit Kaiſer Friedrichs darauf 
ausgegangen ſei, Elſaß⸗Lothringen an Frankreich 


abzutreten und das Welfenreich herzuſtellen. 


— Die Agitation gegen die Verlobung der 


Prinzeſſin Alir von Heſſen mit dem Groß⸗ 


fürſtenj⸗ Thronfolger von Rußland wird jetzt in 


der gutgeſinnten Preſſe wieder aufgenommen. 


Die „Kreuzzig.“ bezeichnet die Verlobung als 
noch nicht perfekt, da die Fürſtlichkeiten zunächſt 
„die öffentliche Meinung des proteſtantiſchen 
Man 
„öffentliche 


Deutſchlands“ kennen lernen wollten. 
ſieht, die Berufungen an die 
Meinung“ mehren ſich in unſerm Vaterlande 


und erſtrecken ſich jetzt nicht bloß auf Reichs⸗ 
gerichtsentſcheidungen, ſondern ſogar auf Ver⸗ 
lobungsfragen fürſtlicher Perſonen. Die „Kreuz⸗ 
zeitung“ antwortet denn auch auf dieſe angeb⸗ 
liche Berufung und bezeichnet einen mit der 
Verlobung verbundenen etwaigen Uebertritt der 
. —T———— 


ſuchte: eine Meldung jenes Vorfalles in dem 
Gefängniß von Melun mit einem Gefangenen 
Namens Lucien Lecomte, unter Hinweis auf 
die Urſache ſeiner früheren Verurtheilung. Ob⸗ 
wohl von Entſetzen faſt gelähmt, verbarg ich 
doch meinen Schrecken, meine Entdeckung, um 
in meinen weiteren Nachforſchungen nicht ge⸗ 
hemmt zu werden und ſetzte dieſe fort — ich 
mußte Alles wiſſen. In dem Bureau einer 
unſerer Gerichtszeitungen kaufte ich mir die Exem⸗ 
plare aus der Zeit unſerer damaligen plötzlichen 
Abreiſe, ich durchſuchte ſie, las was damals ge⸗ 
ſchehen, die Beſchuldigung gegen meinen theuren 
Onkel, ſeinen Prozeß, ſeine Verurtheilung. 
Lucien Lecomte, mein zweiter Vater, der edelſte 
der Männer, befand ſich als Sträfling im 
Zuchthauſe, als verurtheilter Dieb — Er!“ 

„Aber er iſt unſchuldig!“ rief Frau Petit⸗ 
homme verzweiflungsvoll aus, außer Stande, 
ſich länger zu beherrſchen oder die Täuſchung 
noch fortführen zu wollen. 

Suſanne trat zu ihr, legte beide Hände 
auf ihre Schultern und ſah ihr voll und ruhig 
ins Geſicht. 

„Glauben Sie, ihn vertheidigen zu müſſen?“ 
ſagte ſie, ihre Augen feſt auf diejenigen der 
kleinen Ceſarine heftend. „Glauben Sie, daß 
es einer Vertheidigung bei mir bedarf, daß ich 
nicht alles erriethe, wie ſie es müßten oder 
längſt haben errathen müſſen? Ich ſah an 
Ihrer Erregung, die Sie nicht immer ganz 
zu unterdrücken vermochten, an Ihren Zorns⸗ 


blicken, die zuweilen aus Ihrem Antlͤtz auf 


Jemand hinblitzten, was ihnen ja nicht ent⸗ 
9 0 ſein konnte. Sie kennen, wie ich die 

orgänge der letzten Nacht im Leben meiner 
theuren Mutter, die Kümmerniſſe, welche die 


als von 


Prinzeſſin Alix zur griechiſchen Kirche als 
„einen Stoß, gerichtet gegen die deutſche Ehre 
und die evangeliſche Kirche“. 

— Ueber die Begegnung des Reichskanzlers 
mit dem Grafen Walderſee im Herrenhauſe in 
der Sitzung am Sonnabend wird der „Voſſ. 
Ztg.“ von einem Augenzeugen geſchrieben: 
Von freundſchaftlichen Beziehungen der beiden 
Männer hat ſicher unter den Augenzeugen 
jenes Zuſammentreffens niemand etwas bemerkt; 
daſſelbe ſpielte ſich im Gegentheile in Formen 
ab, welche an ſich den Gedanken näher legen 
konnten, daß beide ſich in jenem Augenblicke 
zum erſten Male ſähen. Der Reichskanzler 
pflegt ſich ſonſt in den Räumen des Herren⸗ 
hauſes ſehr ungezwungen zu geben und lebhaft 


mit den Mitgliedern des Hauſes zu verkehren. 


Am Sonnabend ſprach er dagegen mit niemand 


aus dem Hauſe, ſondern ſaß entweder ruhig 


arbeitend über ſeinen Akten oder tauſchte kurze 
Bemerkungen mit ſeinem Nachbarn am Miniſter⸗ 
tiſch, Herrn v. Lucius. Da trat das jüngſte 
Mitglied des Hauſes, der zu Beginn der 
Sitzung erſt vereidigte Chef des Großen Gene⸗ 
ralſtabes auf den Kanzler zu. Die Art, wie 
dieſer, ſich langſam von ſeinem Sitze erhebend, 
die Begrüßung entgegennahm, machte, 
geſagt, faſt den Eindruck, daß es ein Unbe⸗ 
kannter ſei, der zu dem Reichskanzler ſprach. 
Danach reichte der Kanzler dem Generalſtabs⸗ 
chef die Hand; die 


lichen Verkehr ſo deutlich zum Ausdruck zu 
bringen pflegt, war bei dieſer nur wenige 
Augenblicke dauernden Begrüßung mit dem 
Nachfolger Moltke's nichts zu bemerken, was 
bei den von der „Köln. Ztg.“ behaupteten 
engen freundſchaftlichen Beziehungen beider 
Männer um ſo mehr auffallen mußte. 

— Die Berliner „Politiſchen Nachrichten“ 
verſichern gegenüber den Gerüchten, Miniſter 
Dr. v. Friedberg habe ſeine Entlaſſung infolge 
eines reichskanzleriſchen „blauen Briefes“ ge⸗ 
nommen, daß die perſönlichen Beziehungen des 


Reichskanzlers und des Herrn Dr. v. Friedberg 
durch den Rücktritt des letzteren in keiner Weiſe 


alterirt worden ſeien. Dr. v. Friedberg habe 
noch vor wenigen Tagen dem Fürſten Bismarck 
einen längeren Beſuch abgeſtattet. Ebenſo 
willkürlich ſei die Meldung des „Standard“, 
Miniſter v. Schelling werde demiſſioniren. 
Dieſer Angabe widerſpricht die Aeußerung des 


Dr. v. Friedberg wenige Tage vor Einreichung 
Stellung wöhffüle FR im bee 

— Im Generalverfammlungs = Saale der 
Berliner Börſe trat Dienſtag Vormittag der 
Deutſche Handelstag unter Vorſitz des Geh. 


Kommieerzienraths Frentzel zuſammen. Die Ver: 


ſammlung, welche außerordentlich zahlreich be⸗ 
ſucht war, wurde vom Staatsminiſter v. Boetticher 
mit einer Anſprache eröffnet, in der er ſich über 
den Hauptgegenſtand der Tagesordnung, über 


die Alters: und Invaliditätsverſicherung “ver: 
breitete. Ueber das Alters: und Invaliditätsver⸗ 


ſicherungsgeſetz referirt zunächſt Generalſekretär 
Er empfiehlt nach einem kurzen 
Reſumee des Inhalts des Geſetzentwurfs den 
Antrag, die Handlungsgehilfen und Lehrlinge 
nicht in das Geſetz einzuſchließen und die Alters⸗ 
Der An⸗ 
trag des Ausſchuſſes wird angenommen, welcher 
ſich für die Herabſetzung der Altersgrenze von 
— TE ne BEN NDERNEEN ET EBENE EEE EEE EI EEERÄICHERREEEAEEIROESEREEE. 


Bueck⸗Berlin. 


grenze auf 65 Jahre herabzuſetzen. 


letzten Momente ihres Daſeins vergällten; Sie 


kennen die Umſtände unſerer plötzlichen damaligen 
Abreiſe, die uns allen unbegreiflich erſchien 


. . ah, laſſen Sie mich ſchweigen, ich habe 
ſchon zu viel geſagt von dem, was nicht über 
meine Lippen kommen darf!“ 

Ceſarine nahm, unvermögend zu antworten, 
beide Hände des jungen Mädchens und drückte 
ſie herzlich, während Thränen in ihre Augen 
traten. 

Suſanne fuhr fort, wieder in demſelben 
ruhigen Tone, mit dem ſie zuvor geſprochen. 

„Morgen alſo iſt der Tag, wo mein Onkel 
zum zweiten Male als des Diebſtahls Ange⸗ 


klagter vor Gericht ſtehen wird. Ich werde 


der Verhandlung beiwohnen.“ 

„Sie? Sie! Unmöglich!“ ſchrie Ceſarine 
erſchrocken auf. 

„Weshalb unmöglich?“ 

„Es würde ihn, den Aermſten, vernichten, 
wenn er Sie dort ſähe, der Szene ſeiner 
Schmach, der Gewißheit gegenüber, daß all' 
ſein aufopferndes Bemühen ſeit drei Jahren, 
Ihnen ſeine Lage zu verbergen, vergeblich 
war!“ 

„Wird er das nicht auch ſo bald genug 
erfahren?“ 

„Wodurch?“ 

„Durch mich. Da ich ihn ſprechen werde.“ 

„Wie, Sie wollten ..“ 

„Ihn ſprechen ... Ihm ſagen, was ich 
weiß, und daß ich ſeine Unſchuld kenne. Sollte 
er ſo lange, ſo ſchwer geduldet haben, für 
mich. . oh, für mich, denn ich weiß ja, daß 
Alles für mich geſchah ... ohne daß ich zu 
ihm eilte, ihm zu danken, ihn an mein Herz 
zu drücken? Nein, er muß mich ſehen, meine 


Aufbringung der Mittel berichtet ſodann General⸗ 
konſul Ruſſell⸗Berlin. 


Stimmen angenommen. 
ſchuſſes lautete: 
mit der Maßgabe empfohlen, daß der veran⸗ 
ſchlagte Jahresbeitrag desjenigen ſpäteren Jahres 
ſchon von Anfang an erhoben wird, welcher bei 
unveränderter Forterhebung dieſes Jahres bei⸗ 


Reſervefonds in Höhe von etwa 250 Millionen 


bedarf ſelbſt auf die Höhe der bis dahin er⸗ 
hobenen Jahresbeiträge geſtiegen ſein wird. 


wie 


Bewegung war faſt 
zögernd und die Miene behielt den kalt höf⸗ 
lichen Ausdruck; von jener Verbindlichkeit, die 
der Reichskanzler unter Umſtänden im perſön⸗ 


Was wird Ihr Vater dazu ſagen?“ 


der Benachrichtigung in ſein Zimmer legen; er 
wird ſie finden, wenn er heute Nacht heimkehrt.“ 


ments Pultawa und Cherſon (am Dniepr) 
ſind faſt ſchon ganz in deutſchen Händen. Im 
Gouvernement Charkow hatten bisher im nörd⸗ 
lichen Theile hauptſächlich die „Zuckerkönige“ 
Rotemund und König, beſonders Letzterer, 
zahlreiche Ländereien erworben; neuerdings 
find aber auch im ſüdlichen Theile dieſes 
Gouvernements zwei große Güter an deutſche 
Koloniſten verkauft worden. — Das Projekt, 
im ruſſiſchen Reiche das Tabak⸗Monopol einzu⸗ 
führen, iſt nach Mittheilung der „Petersb. Wied.“ 
unlängſt definitiv aufgegeben worden; dagegen 
beabſichtigt das Miniſterium unter Beibehaltung 
des bisherigen Syſtems die Tabakſteuer ſtufen⸗ 
weiſe zu erhöhen. (Poſ. Ztg.) 

Peſt, 18. Februar. Die Stimmung iſt 
heute weſentlich beruhigter, doch dürften die 
Straßenmanifeſtationen noch keineswegs zu Ende 
ſein, vielmehr läßt ſich beſtimmt erwarten, daß 
dieſelben ſich bei der Verhandlung über den 
§ 25 erneuern und Proteſtumzüge im ganzen 
Lande ſtattfinden werden. Die Oppoſition ſelbſt 
hat jedoch die Hoffnung verloren, durch ſolche 
Agitation das Kabinet zu erſchüttern. 

Neapel, 19. Februar. Geſtern fanden 
wiederholte Ruheſtörungen durch beſchäftigungs⸗ 
loſe Arbeiter ſtatt. Ein Haufen Maurer durch⸗ 
zog die Straßen mit einer ſchwarzrothen Fahne 
mit der Aufſchrift: „Kommunismus! Anarchie!“ 
Die Polizei konfiszirte die Fahne und ver⸗ 
haftete mehrere Perſonen. Abends war die 
Stadt ruhig. n f 

Paris, 19. Februar. Geſtern theilte 
Meline mehreren Deputirten mit, er habe ſich 
von der Unmöglichkeit überzeugt, die Gegenſätze 
unter den Republikanern auszugleichen und ein 
Kabinet zu bilden, in welchem alle republikaniſchen 
Gruppen vertreten ſeien. Er gab deshalb das 
Mandat zur Kabinetsbildung zurück. Dem 
Vernehmen nach wird nunmehr Freycinet den 
Auftrag erhalten, das bisherige Miniſterium 
zu reorganiſiren. Als wahrſcheinlich gilt, daß 
Freycinet das Auswärtige, Goblet die Juſtiz 
und Conſtans das Innere übernimmt. — 
Mehrere Morgenblätter glauben, Präſident 
Carnot werde heute Freyeinet oder Goblet be⸗ 
rufen, wahrſcheinlicher jedoch Freycinet, welcher 
bereits ein vollſtändiges Miniſterium in Be⸗ 
reitſchaft hat. 
Amſterdam, 19. Februar. Ueber das 
Befinden des Königs wird heute Mittag ge⸗ 
meldet: Der König hatte eine ruhige Nacht. 
Die Entzündung im Munde und Halſe hat 
nicht weiter um ſich gegriffen. Der Zuſtand 
des Königs hat ſich bekanntlich in den letzten 
eee elbe leidet von Neuem 
am Mund und am Halſe, das Schlucken iſt 
erſchwert und ſchmerzhaft. Der König nimmt 
wenig Nahrung zu ſich, wodurch der Kräftezu⸗ 
ſtand erheblich beinträchtigt wird. 

London, 18. Februar. Der japaniſche 
Unterrichtsminiſter, Graf Mori Arimori, iſt von 
einem religiöſen Fanatiker durch Dolchſtiche ver⸗ 
wundet worden und den erhaltenen Verletzungen 
erlegen. 

London, 18. Februar. Das Schulſchiff 
„Cumberland“ bei Glasgow, mit 400 Zöglingen 
an Bord, wurde geſtern Nacht von dieſen in 
Brand geſteckt und brannte gänzlich nieder. 
Die Rettung aller auf dem Schiffe befindlichen 
Perſonen iſt glücklicherweiſe gelungen. 


Provinztelles. 
Culmſee, 19. Februar. Der hieſige 
Liederkranz veranſtaltet Sonnabend, den 23. d. 
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dem 70. auf das 65. Lebensjahr erklärt und 
mit der Abſtufung der Beiträge und Renten 
nach Ortsklaſſen und Normallohnſätzen auf 
Grund des ortsüblichen Tagelohns ſowie mit 
dem Reichszuſchuß einverſtanden iſt. Ueber die 


Redner erklärt ſich gegen 
das Kapitaldeckungs⸗ und für das Umlagever⸗ 
fahren. Bei der Abſtimmung wird der betr. 
Antrag des Ausſchuſſes von 50 Kammern mit 
132 Stimmen gegen 19 Kammern mit 53 
Der Antrag des Aus⸗ 
„Das Umlageverfahren wird 


trages erforderlich iſt, um einen Betriebs- und 


Mark bis dahin anzuſammeln, daß der Jahres⸗ 


Von dieſem Zeitpunkt an wird der Jahresbedarf 
nach dem reinen Umlageverfahren erhoben.“ 

— Das Plenum des Reichstags, ſo ſchreibt 
die „Poſt“, wird vorausſichtlich zu Freitag, den 
1. oder Dienſtag den 5. März einberufen 
werden. Die Einbringung der Artillerievorlage 
im Bundesrath ſoll an dieſem Mittwoch erfolgen. 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Allerhöchſte Verordnung, betreffend die Ausübung 
der Priſengerichtsbarkeit aus Anlaß der oſt⸗ 
afrikaniſchen Blokade. ö 

— Der Vertrag zwiſchen der deutſchen Re⸗ 
gierung und der ſoſterreichſchen Waffenfabriks⸗ 
geſellſchaft, betreffend die Lieferung von 250 000 
event. 400 000 Repetirgewehren, wird nach 
einer Berliner Meldung der Wiener N. Fr. Pr. 
als abgeſchloſſen angeſehen. 

— Zur Lage auf Samoa wird aus San 
Francisco gemeldet, die Deutſchen hätten in 
Samoa verſucht, den Amerikaner Klein zu ver⸗ 
haften. Dieſer rechtzeitig hiervon verſtändigt, 
jei an Bord des amerikaniſchen Kanonenbootes 
„Nipſie“ geflüchtet, deſſen Kommandeur die vom 
deutſchen Konſul verlangte Auslieferung energiſch 
verweigert habe. Klein ſei an Bord des 
amerikaniſchen Dampfers gebracht und iſt in 
San Francisco eingetroffen. — Klein führte 
bekanntlich bei dem Gefecht bei Apia am 18. 
Dezember v. J. die Anhänger Mataafas gegen 
die deutſchen Marinetruppen. 


Ausland. 

Wet 15 Fehrugr, , Mähre, 

viele Veiliſche ungtedler, welche ſich im Age 
reich Polen und in den weſtlichen Gouverne⸗ 
ments niedergelaſſen, dabei aber ihre deutſche 
Staats⸗Angehörigkeit nicht aufgehoben haben, 
in Folge des Ukas vom März 1887 entweder 
in ihre deutſche Heimath zurückkehren oder 
weiter nach dem inneren oder ſüdlichen Ruß⸗ 
land ziehen, nimmt die deutſche Anſiedelung in 
den ſüdlichen Gouvernements andauernd zu. 
Wie der „Juznyj Kraj“ mittheilt, ſind die 
deutſchen Anſiedler ſchon in die ſüdlichen Ge⸗ 
genden des Gouvernements Kursk (an beiden 
Ufern des Don) vorgedrungen, und haben dort, 
hauptſächlich zum Anbau von Zuckerrüben, große 
Flächen Landes angekauft; überhaupt laſſen ſich 
immer mehr Deutſche, ſei es als Beſitzer oder 
Pächter von Ländereien, oder in anderer Eigen⸗ 
ſchaft, im Inneren des ſüdlichen Rußlands 
nieder. Die ſüdlichen Theile der Gouverne⸗ 
— .. — 


Worte hören und die Genugthuung haben, 
ſich ſagen zu dürfen: ſie hat nie an mir ge⸗ 
zweifelt, ſie liebt mich wie einen Vater, ſie 
liebt mich auch im Sträflingskleide! nicht Kerker 
noch Banden, in denen ich ſchmachte, ſchrecken 
ſie von mir zurück.“ 

„Gut, ſei es. Aber überlaſſen Sie es mir, 
ihn von Ihrer Anweſenheit im Gerichtsſaal 
vorher zu benachrichtigen, es wird ihn nicht 
minder erregen. Wenn er ohne vorbereitet zu 
ſein, Sie plötzlich dort bemerkte, er würde er⸗ 
ſchrecken, alle ſeine Faſſung verlieren, deren er 
gerade morgen ſo nothwendig bedarf.“ 

„Ich habe daran gedacht; ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit darf nicht abgelenkt, ſeine Seelenkraft 
keiner Erſchütterung ausgeſetzt werden. Er ſoll 
mich vor und während der Verhandlung nicht 
ſehen, ich werde mich an irgend einem Plätzchen 


„Heute Nacht heimkehrt?“ machte Ceſarine er⸗ 
ſchrocken. „Wollen Sie ſagen, daß Ihr Vater 
ſeine Nächte außerhalb des Hauſes zubringt?“ 

„Ja, gewiß, das will ich ſagen, denn wes⸗ 
halb dürfte ich es Ihnen verſchweigen, die Sie 
Alles wiſſen, die Sie meine einzige Vertraute 
ſind. Er geht Nachmittags fort und kehrt Nachts, 
Morgens, zu unbeſtimmter Stunde zurück, wie 
damals, zu jener Zeit, als meine arme Mutter 
noch lebte.“ 

„Sie Aermſte, Aermſte! flüſterte die kleine 
Ceſarine beſtürzt. „Freilich, wem ſollten Sie 
Ihr bedrängtes, liebes Herz öffnen, wenn nicht 
mir, die ich allein Ihnen bleibe! Haben Sie 
immer Zutrauen zu mir, zählen Sie auf mich 
in allen Dingen!“ 

„Ich thue es, thue es um ſo mehr, als ich 
Ihnen ſo unendlich, ſo innig dankbar bin für 


im Saal, wo er mich nicht erblicken kann, wer | die Liebe und Treue, die Sie meinem Onkel 
borgen halten. Ich rechne auf Ihre Hülfe, bewahrt!“ f 
meine liebe Freundin, kommen Sie morgen „Oh ihm! Wir haben noch nicht den 


tauſendſten Theil von dem für ihn gethan, was 
wir ihm ſchuldig find, unſerem armen Mäctyrer, 
wie mein Mann und ich ihn zu nennen pflegen.“ 

„Dem edlen, dem erhabenen Märtyrer, ſagen 
Sie! Laſſen Sie uns von ihm ſprechen. Nach⸗ 
dem Sie jetzt geſehen, daß ich Ihr Geheimniß 
kenne, werden Sie nicht heimzukehren brauchen, 
um Ihren Mann zu treffen, nicht wahr? Bleiben 
Sie den traurigen, ſtillen Abend über bei mir, 
theilen Sie meine Einſamkeit mit mir und 
ſprechen Sie von unſerem lieben theuren Mär⸗ 
tyrer. Erzählen Sie mir Alles, was Sie von 
ſeinem Leben in dieſen drei Trauerjahren wiſſen. 
Wollen Sie?“ 

„Ich bleibe!“ entgegnete Ceſarine herzlich. 

(Fortfegung folgt.) 


früh, mich abzuholen, laſſen Sie uns gemein: 
ſam nach Melun fahren, Sie kennen dort viele 
Leute und werden es möglich machen können, 
mir ein ſicheres Plätzchen zu verſchaffen ..“ 

„Mein Cornelius wird es thun, gewiß! Er 
iſt als Zeuge geladen und wird Sie mit hinein⸗ 
nehmen ... nöthigenfalls iſt er groß und breit 
genug, Sie im Saale hinter ſich zu verſtecken, 
wenn es keine andere Schutzwehr für Sie giebt. 
Aber bedenken Sie, daß wir den ganzen Tag 
vom Hauſe abweſend fein werden .. . vielleicht 
ſogar einen Theil des Abends oder der Nacht. 


„Ich werde ihm heute Abend eine Zeile 


| Mts., im Saale des Hotels 
ein Vergnügen, beſtehend aus Vokalkonzert, 
Theatervorſtellung und Tanz. 

x Grandenz, 19. Februar. 
ſchen Arzt Dr. 
Charakter als Sanitätsrath verliehen. 

Grandenz, 18. Februar. Am Freitag 
ereignete ſich im Dorfe Gr. Parterſchin ein 
Unglück. Die Einwohnerfrau Ronſzek wurde, 


während ſie an der Dreſchmaſchine beſchäftigt 


war, von der Maſchinenwelle erfaßt und augen⸗ 
1 dlicklich getödtet. Die Unglückliche hinterläßt 
ihrem Ehemanne 6 unerzogene Kinder in der 

\ größten Armuth. eſ.) 
Danzig, 18. Februar. Der dritte Bezirke: 


”  verbandstag der weſtpreußiſchen Bauinnungen 


ö hat 1590 hier ſtattgefunden. Den gepflogenen 

Ver lungen, entnehmen wir Folgendes: Der 
f 12 Innungen mit 143 Mit- 
[ 82 Herr Herzog ſprach über die Er⸗ 


ziehung der Lehrlinge zu Geſellen und die 
| Heranbildung der Geſellen zu Meiſtern. Redner 
tadelt bei dem Lehrplan der Baugewerksſchule 


zu Dt. Krone den Umſtand, daß es zur Auf⸗ 


gearbeitet habe. Die Kommiſſion der Ver⸗ 
| ſammlung ſchlage vor, daß zur Aufnahme die 
102 der Geſellenprüfung und mindeſtens eine 
praktiſche Arbeitszeit nothwendig 

dn dürfe ei Säule: zur Prüfung zus 


ff! werden, nicht die Geſellen⸗ 


prüfung abgelegt Habe, Laut Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung ſoll hierüber mit der Regierung ver⸗ 


handelt werden, zu welchem Zwecke eine aus drei 
Mitgliedern beſtehendeKommifſtoneingeſetzt wurde. 
Bei der Beſprechung des Submiſſionsweſens 
wurde darüber geklagt, daß von einigen Be⸗ 


hörden zu hohe Kautionen gefordert und dieſe f 


nach Vollendung des Baues zu lange Zeit ein⸗ 
behalten wurden. Es wurde beſchloſſen, bei 


den erlaſſenen Verfügungen feſtgeſtellten Be⸗ 
dingungen nicht unnöthig verſchärft würden. 
Nach Dechargirung der Jahresrechung wurde 
der Vorſtand durch Akklamation wiedergewählt. 
Marienburg, 18. Februar. Die in 
Wöllenbergerfeld delegene, etwa 2¾ Hufen 
große Beſitzung des Herrn Kröcker if, Hach der 
„Dzg. Zig.“ an Herrn Enf = Reichenberg für 
61500 Mk. verkauft worden. 
Elbing, 19. Februar. 


S 


x 


Wie aus Peters: 


bei der Firma u wieder drei Torpedo⸗ 
für welchen während, 


1 zweiſtündiger Abnahme⸗ 
Probefahrt 26 


Torpedoboot von 30 Mtr. Länge. 
erhalten Dlefſaherpanſthnmaſchiten nach dem 
der 8 enen Syſteme. (Danz. 3.) 

O D lau, 19. Februar. 


rechten Hand und dent linken Bein in das Ge⸗ 
N triebe der Dreſchmaſchine. Die Hand wurde 
geld 2 3 zermalmt, 

der terſche v ſtändig losgelöſt wurde 
und in dem Getriebe ſtecken blieb. Die Un⸗ 


glückliche wurde ſofort in das hieſige Kranken⸗ 


haus geſchafft und hier einer Operation unter⸗ 
bogen. Der Tod erlöſte ſie nach wenigen 


Stunden von ihren Qualen. Die Mutter des 
Mädchens ſoll vor Schreck ſchwer erkrankt ſein. 


— Am Sonntag hielt der hieſige Gewerbe⸗ 
verein im Saale des Hotels zum Kronprinzen 
ſein Wintervergnügen ab. Herr Dr. Eulau 


aus München rezitirte die epiſche Dichtung „Der 


Meiſterdieb“ von Arthur Fietker, worauf die 


Feftgenoſſen bis zur frühen Morgenſtunde dem 


fröhlichen Tanze huldigten⸗ 

Mohrungen, 18. Februar. Wie es den 
Anſchein hat, beabſichtigt die Königliche Staats⸗ 
regierung bei der demnächſt ſtattfindenden Sub⸗ 
haſtirung des Herderhaufes daſſelbe zu erwerben. 
Die 7 8 e Regierung hat ſich nämlich von 
betreffender Stelle Bericht erſtatten laſſen über 
die etwaige Höhe des Kaufpreiſes, die Namen 
der Gläubiger ſowie über etwa erforderlich 
werdende Reparaturkoſten des Herderhauſes. 

n. Soldau, 19. Februar. Ein Direktor 
des „Dresdener ⸗Reſidenz⸗Theater⸗Enſembles“ 
hat ſchon zweimal ſein Erſcheinen hier angekündigt, 

iſt aber noch nicht eingetroffen. 

Goldap, 19. Februar. Vor 
20 Jahren iſt im dieſſeitigen Kreiſe ein Vieh⸗ 
händler, in deſſen Beſitz ſich ungefähr 500 Thaler 

befunden haben ſollen, plötzlich verſchwunden 
und es blieben alle nach demſelben angeſtellten 

8 5 5 erfolglos. Als nun vor einigen 
en auf dem Kruggrundſtücke in der Ort⸗ 

ſchaft Johannisberg beim Ausheben der Erde 

zum Legen des Fundamentes für ein neues 
Gebäude ein menſchliches Skelett gefunden 
wurde, tauchten wiederum verſchiedene Gerüchte 

in betreff des ermordeten Händlers auf und 
lenkten den Verdacht der Thäterſchaft auf den 

| früheren Befiber des qu. Grundſtücks. Da 
jedoch nicht feſtgeſtellt werden konnte, wie lange 

| das Gerippe bereits in der Erde gelegen habe, 
und da an demfelben auch ſonſt keine beſonderen 

* „Merkmale wahrgenommen wurden, jo konnte 
dieſem Funde kein beſonderes Gewicht beigelegt 
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„Deutſcher Hof“, 


Dem prakti⸗ 
üllchauer hierſelbſt iſt der 


nahme . wenn der Schüler einen Sommer 


den Behörden vorſtellig zu werden, daß die in. 


burg gemeldet wird, hat die ruſſiſche Regierung 
fahrzeuge beſtellt, nämlich einen Torpedoaviſo, 


oten Geſchwindigkeit 

wurde, ee Torpedokreuzer für 21 
bis 23 Knoten Fahrt und ein eben fo ſchnelle- 
Die Schiffe 


In dem 
daß batten Hans dorf gerieth geſtern Vormittag 
beim Dreſchen ein 14jähriges Mädchen mit der 


daß 


miniſterium rekurrirt. 


Seewarte 
folgendes Telegramm: 
Minimum über der nördlichen Oſtſee veranlaßt. 
ſtürmiſche weſtliche und nordweſtliche Winde 
an der ſchleswig⸗holſteinſchen Küſte, deren Aus⸗ 


etwa 


werden. Vor kurzem nun machte ein Dienſt⸗ 
bote, welcher damals ſchon und auch noch bis 
vor einiger Zeit bei dem damaligen Gaſtwirthe 
in Dienſt geſtanden und ſich in ſeinen Er⸗ 
wartungen getäuſcht geſehen hat, die Anzeige 
daß ſein Brodherr jenen Viehhändler ermordet 
und denſelben ſeines Eigenthums beraubt Habe. 
Inwieweit der Ausſage dieſer Perſon Glauben 
geſchenkt werden kann, wird wohl die wieder⸗ 


aufgenommene Unterſuchung ergeben. Wir wollen 


dieſen Notizen noch die Mittheilung hinzufügen, 
daß der von dem Dienſtboten des Mordes ver⸗ 
dächtigte Gaſthofbeſitzer vor einigen Tagen 
verſtorben iſt und daß am Beerdigungstage die 
hinterbliebene 70jährige Wittwe deſſelben unter 
dem Verdacht der Theilnahme oder Mitwiſſen⸗ 
ſchaft an jenem Raubmorde in Haft genommen 
worden iſt. (K. H. 3.) 
Tilſit, 19. Februar. Wie der „Tilſ. Vz.“ 
mitgetheilt wird, hat am 14. d. Mts. ein Be⸗ 
ſitzer in Schudienen ſeine beiden Schwieger⸗ 
eltern erſchoſſen. Die Schwiegereltern waren 
auf Altentheil geſetzt und haben am Abend vor 
dem Morde das ihnen Zuſtehende verlangt. 
Der Schwiegerſohn habe erwidert, er werde 
nichts mehr geben und ſich hierauf entfernt. 
Als am anderen Morgen der Schwiegervater 
den Hof betrat, ſtreckte ihn ein Schuß todt zu 
Boden. Durch den Knall erſchreckt, eilte die 
Schwiegermutter ans Fenſter. Ein zweiter 
Schuß und auch fie ſank getroffen todt zufammen: 
Der Mörder iſt ſofort verhaftet und dem hieſigen 
Juſtizgefängniß eingeliefert. a 
— ———— m nee 
Lokales. 
Thorn, den 20. Februar. 
— E Ueber die ge⸗ 
meldeten oſtpreußiſchen Garniſon⸗Veränderungen 


macht die „Oſtpreuß⸗ Ztg.“ folgende nähere 


Mittheilungen: Wie. wir aus zuverläſſiger 
Quelle erfahren, treten zum 1. April folgende 
Dislokations⸗Aenderungen im Bereiche der I. 
Diviſion ein: der Stab des Jufanterie⸗Regiments 
von Boyen (5, oſtpr.) Nr. 41 kommt von 


Königsberg nach Tilſit und 1 Bataillon nach 


Inſterburg; das Grenadier⸗Regiment König 
Friedrich Wilhelm I. (2. oſtpr.) Nr. 3. wird 
von Gumbinnen nach Königsberg und der Stab, 
das 1. und 2. Bataillon des Füſilier⸗Regiments 
Graf Roon (oftpr.) Nr. 33 von Königsberg 
nach Gumbinnen verlegt. 

— [Der Provinzial⸗Ausſchuß! 
tagt in Danzig, um die Vorlagen für den am 
12. März zuſammentretenden Provinzial⸗Land⸗ 
tag fertig zu ſtellen. 

[Beſteuerung der Bienen⸗ 
zucht Eine für Bienenzüchter wi 


in Berlin getroffen worden. Ein Lehrer be⸗ 


ſchäftigt ſich in ſeiner freien Zeit und zu ſeinem 


Vergnügen auch mit der Bienenzucht. Die 
Gemeinde dachte gar nicht daran, dieſen Imker 
zu beſteuern, ſondern erblickte in dem durch 
Honigernten etwa gemachten kleinen Gewinn 
eine wohlverdiente Vergütung gehabter Mühen. 
Anders dachte das Landrathsamt. Dieſes ſetzte 


dem Betreffenden eine Zuſatz⸗Staatsſteuer von 


18 Mk. feſt, annehmend, der Beſteuerte erziele 
aus ſeiner Bienenzucht einen dieſen Steuerzuſatz 
rechtfertigenden Gewinn. Da die Beſchwerde 
gegen dieſe Mehrbeſteuerung bei der Regierung 
keinen Erfolg hatte, wurde an das Finanz⸗ 
Dieſe Behörde hat nun 
verfügt, daß die Beſteuerung der Bienenzucht, 


wenn ſie, wie im vorliegenden Falle, als Lieb⸗ 


haberei und als Nebenbeſchäftigung betrieben 


werde, nicht aufrecht zu halten und die Staats⸗ 


ſteuer des Klägers daher um den angegebenen 
Zuſatzbetrag wieder zu ermäßigen ſei. 

Sturmwarnung.] Die deutſche 
erließ geſtern Nachmitlag 5 Uhr 
Ein tiefes barometriſches 


breitung über die geſammte deutſche Oſtſeeküſte 
wahrſcheinlich iſt. Die Küſtenſtationen haben 


den Signalball aufzuziehen. 


— [Magen für Nichtraucher.] 
Nach einer neuen Beſtimmung des Herrn Mi⸗ 
niſters der öffentlichen Arbeiten ſind in allen 
der Perſonenbeförderung dienenden fahrplan⸗ 


mäßigen Zügen mindeſtens die Hälfte der vor⸗ 


handenen Koupees zweiter Klaſſe und mindeſtens 


der dritte Theil der Koupees dritter Klaſſe 


(einſchl. der Frauenkoupees) in der vorge⸗ 
ſchriebenen Art als Koupee für Nichtraucher 
eg: Frauen zu bezeichnen.“ 
[Coppernicus⸗Verein.] Die 
gestern in der Aula des Gymnaſiums ſtattge⸗ 
fundene öffentliche Sitzung war ſehr zahlreich 
beſucht, wofür der Vorſitzende, Herr Profeſſor 
Boethke, bei Erſtattung des Jahresberichts im 
Namen des Vereins Dank ſagte. Dem Berichte 
ſelbſt entnehmen wir Folgendes: Der Verein 
hat am 30. November ſeinen zweiten Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Generalmajor und Kommandant 
von Holleben, verloren; 15 Monate nach dem 
Tode des früheren langjährigen Vorſitzenden, 
Herrn Profeſſor Dr. Prowe, iſt dieſer um den 
Verein hochverdiente Mann aus dem Leben 
geſchieden. Durch den Tod hat der Verein 


Arbeit eine Unterſtützung zugebilligt. 


ze Ent⸗ 
Feng iſt dieſer Tage vom Finanzminiſterium 


beſteht. 


der geiſtlichen de. 


ferner verloren die Mitglieder: Geſſel, Gield⸗ 
zinski und Wiſſelinck und das korreſpondirende 
Mitglied, früher langjähriges und ſehr thätiges 
wirkliches Mitglied, den Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Dr. Meyer in Berlin. In Folge Verzuges 
ſind ausgeſchieden 12 Mitglieder (ſie bleiben 
korreſpondirende Mitglieder), ausgetreten iſt 1 
Mitglied, neu eingetreten ſind 7. Der Verein 
zählt 69 ordentliche, 34 Ehrenmitglieder und 
außerdem korreſpondirende Mitglieder. Protek⸗ 


toren des Vereins ſind der Herr Ober⸗Präſident 


und der Herr Regierungs⸗Präſident. Der Vor⸗ 
ſtand beſteht aus dem Berichterſtatter (1. Vor⸗ 
ſitzender), Major Ziemer (2. Vorſitzender), Pro⸗ 
feſſor Fasbender (Rendant), Pfarrer Andrieſſen 
und Amtsrichter Martell (Schriftführer). — 
Deutſchland hat im Berichtsjahre 2. Kaiſer 
innerhalb 100 Tagen verloren, ſie waren 
Männer von echtem deutſchen Schrot und 
Korn. Den Beſtrebungen des Vereins 
haben ſie gerne ihre Unterſtützung zu 
Theil werden laſſen und wiederholt hat der 
verſtorbene Profeſſor Dr. Prowe die Ehre ge⸗ 
habt, den Allerhöchſten Herren über die Arbeiten 
des Vereins Vortrag zu halten. Wir können 
das Vertrauen haben, daß auch unſer jugend⸗ 
liche Kaiſer ein Schützer und Förderer des Vereins 
ſein wird. Zum 800jährigen Jubiläum der Uni⸗ 
verſität in Bologna, der Mutter aller Univerſitäten, 
wo Nicolaus Coppernicus ſtudirt, hat der Verein 
einen lateiniſchen Glückwunſch überſandt. 
Oeffentliche Vorträge ſind im Berichtsjahre 
nicht gehalten, viele — und rn 
harren ihrer Er 
Vereins iſt durch 
und Amtsrichter Natel 5 
noch keinen Ertrag 
iſt dem Cand. med. 
„Die hygieniſche utung. 
willigt, dem Cand. Volgman 
aus anderweiten Mitteln für eine age te 
as 
Kuratorium des Frauenſtifts des Vereins hat 
3 Seminariſtinnen und 2 Schülerinnen der 
J. Klaſſe der höheren Töchterſchule mit Zuwen⸗ 
dungen in Höhe von 75 u. 45 Mk. erfreut. — 
Der Verein hat eine Einnahme von 836 Mk., eine 
Ausgabe von 824 Mk. gehabt. Von der Einnahme 
ſind 100 Mk. in Staatspapieren angelegt, die 
in der Ausgabe erſcheinen. Das Vermögen 
des Vereins beträgt 3700 Mk., wozu die 
Stipendien ⸗Kapitalien noch kommen. — Der 
Herr Vorſitzende bittet, dem Verein auch im 
neuen Jahr das bisherige Wohlwollen zuzu⸗ 
wenden. Den Feſtvortrag hielt Herr Gymnaſial⸗ 
Lehrer Bungkat über „Wie unſere Blumen ge⸗ 
ſchaffen wurden“. 
entwarf der Herr Vortragende eine Skizze von 
der Schaffung der Erde aus dem großen Meere, 
wie dann die Pflanzenwelt entſtanden und 
ſich ſchließlich die Blumen gebildet haben. 
Der Herr Vortragende zeigte, welch inniger 
Zuſammenhang zwiſchen den einzelnen Inſekten, 
den Schmetterlingen, Bienen und den Blumen 
Alles dies lehrt uns die Mutter Erde 
ſelbſt, ſo begann der Herr Vortragende, durch die 
Schätze, die ſeit Jahrtauſenden in ihr verwahrt 
ſind, und er ſchloß mit dem Hinweis, daß das 
Ergebniß der Forſchungen keineswegs im Wieder⸗ 
ſpruch ſtehe mit der bibliſchen Lehre von der 
Eee der Welt. 

[Für die Turnlehrerinnen⸗ 
Prüfung! welche im Frühjahr 1889 zu 
Berlin abzuhalten iſt, hat der Herr Miniſter 
Angelegenheiten Termin auf 

Mai d. I., und folgende 


Montag, den 20. 


Tage anberaumt. 


— [Zur Frage des Alters einiger 
Liedertafeln] erhalten wir folgende Zu⸗ 
ſchrift: „Zur Berichtigung eines allerdings ſehr 
verzeihlichen Irrthums, den wir in der Nr. 42 
der Oſtd. Ztg. unter Strasburg, 17. Februar, 
begegneten, ſei Folgendes bemerkt: 
glied der dortigen Liedertafel, Herr Lehrer 
Dombkewicz, behauptete in einem kurzen Ueber⸗ 
blick, den er bei Gelegenheit der 40jährigen 


Stiftungsfeier der dortigen Liedertafel über die 


Thätigkeit derſelben gab, ſie ſei die älteſte in 
der Provinz. Dem iſt nicht ſo. Die Thorner 


Liedertafel wurde im Sommer des Jahres 1842 


gegründet durch den damaligen Kommandanten 
von Thorn, Herrn Oberſt v. Reichenbach, Rechts⸗ 
anwalt Kroll, Kreisr. Schaßler, Lehrer Hinz 
u. a. Von den damaligen Gründern iſt nur 
noch unſer Profeſſor a. D. Dr. W. Hirſch am 
Leben, der allen muſikaliſchen Beſtrebungen noch 
immer wie bisher ſein lebhaftes Intereſſe ‚ent: 
gegenbringt. 

[Die Handwerker⸗Liedertafel] 
hält heute Mittwoch, den 20. d. M., Abends 
8½ Uhr, eine Hauptverſammlung ab. Tages⸗ 
ordnung: Jahresbericht und Rechnungslegung, 
Vorſtandswahl und Vereinsangelegenheit. Um 
zahlreiches und pünktliches Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder erſucht der Vorſtand. 

— [Der Techniker⸗Verein Thorn] 
hält Freitag, den 22. d. M., Abends 8 Uhr, 
im Schützenhauſe einen Vereinsabend ab, in 
welchem über den Beitritt zum deutſchen 
Techniker⸗Verbande berathen werden ſoll. 

— [Der Liederkranz! veranſtaltet für 
die paſſiven Mitglieder Sonnabend, den 23. d., 


en Pee raseher de 7 

Die Obſt⸗ 

und Weinanpflanzungen haben in diesem Jahre 
Das 5 


be⸗ 5 Januario geſtorben, der 45 Ja 


fengenen gewählt; 


In bilderreicher Sprache 


Das Mit⸗ 


Abends 8 ½ Uhr, ein Vergnügen, beſtehend aus 
Vokal⸗Konzert und Tanz. Zur Aufführung ge⸗ 
langt die Opern⸗Parodie „Der Trompeter von 
Krächzingen“. 

— [im Volksgarten: Theater] 
Verden Freitag, den 22. und Sonnabend, den 
23. d. M., die Leipziger Sänger (Dir. Wil⸗ 
helmGipner)hum. Abendunterhaltung veranſtalten. 
Die Sänger ſind hier beſtens bekannt und be⸗ 
liebt, ſie dürfen ſich freundlicher Aufnahme ver⸗ 
ſichert halten. 

— [Zur Vergebung der Ltef e⸗ 
rung] von 400 Mille Hintermauerungs⸗ 
ſteinen für den Neubau des Artushofes hat 
heute Termin angeſtanden. Es wurden 
Gebote von fünf Ziegeleibeſitzern abgegeben 
und zwar verlangten: Herr Sand 26,50, 
Herr S. Bry 31,50, Herr Lüttmann 34,00, 
Herr G. Wolff 36,50, Herr Leo Jeruſalem 
37,00 M. für das Tauſend frei Bauſtelle. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
8 Perſonen, darunter 6 Bettler. — Der 
Tapeziergehülfe Gutberg aus Warſchau hat am 
Sonntag ſeinem Arbeitgeber, Herrn Karwieſe 
verſchiedenes Werkzeug und 3 Stück Sopha⸗ 
plüſch entwendet, 2 Stück Plüſch und das 
Werkzeug in einer Schankwirthſchaft in Ver⸗ 
wahrung gegeben und das 3. Stück Plüſch 
verſetzt. Am anderen Tage ſtemmte der Geſelle 
die Füllung der zur Vorrathskammer führenden 
Thür aus und entwendete 11 Mtr. feinen 
Plüſch, den er unter falſchen Angaben für 
9 Mk verſetzte. Der Dieb iſt verhaftet und 
der Königl. Staatsanwaltſchaft überwieſen. 

— [Bon der Weichſel.] Das Waſſer 


1 ält anhaltend. Heutiger Waſſerſtand 1,76 Mtr. 


Eleine Chronik. 


In Minas ee iſt der 
Jahre e eiter ſein 
enter 


* Gin Henker. 


9 SAD ausgeübt hat. Gewöhnlich werden die 


Braſilien aus den zum Tode verurtheilten Ge⸗ 
dieselben werden dann zu lebens⸗ 
änglichem Gefängniß verdammt und üben ihr trauriges 
Handwerk aus, um das elende Daſein eines Ketten⸗ 
gefangenen zu bewahren. . Januario, der ſoeben 
in Onro Preto geſtorben iſt, war einer dieſer traurigen 
Geſellen, und die Axt, in der er ir r wurde, mag 
wohl ganz iſolirt daſtehen in der Geſchichte der Welt. 
Er war nämlich ſ. Z. zuſammen mit feinem Vater 
und feiner Mutter für ein in Gemeinſchaft be par 
Verbrechen zum Tode verurtheilt worden, und da der 
Henker gerade geſtorben war, meldete ſich Januario 
für den Poſten, wurde ernannt und begann ſeine 
amtliche Thätigkeit, indem er ſeine Eltern exekutirte. 
— Dieſer Vorgang iſt eine geſchichtliche Thatſache, 
und wir wiſſen wirklich nicht, ſo ſchreibt „Koſeritz 
Deutſche Zeitung“, was befremdender wirkt, ob der 
pietätloſe Egoismus des offiziellen Elternmörders oder 
die Skrupelloſigkeit der Behörde, die eine derartige 
Ernennung machte oder duldete. 


— —— — EL er 
e 1 . 


Fonds: feſt. 19. Febr. 
Rufftſche Bankudten 217,80 } 216.75 
Warſchan 8 Tage 17,60 J 216,15 
Deutſche Rei anleihe 3½% 103,90 103,30 
daa 7 5 > 2.20... 108,80. 109,00 

olniſche Pfan e 64,00 ] 63,90 
Wand Pf bender. = 58,00 57,90 

ze 55 3½ % neul. II. 101,70] 101,80 
Oeſterr. Banknoten 68,80 | 168,80 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 239,75 [ 239,00 

Weizen: gelb April-Mai 192,20] 192,20 

Juni; Juli 194,20 | 194,20 
Loco in Nein-Mork 1d ½ f 99½¼ 
Noggen: loco 151,00 J 151,00 
April-Mat 152.20 | 152,50 
Mai⸗Juni 152,50 J 152,50 
Juni⸗Juli 152,70. 152,70 
Nitböl: April⸗Mai 57,00 7,30 
ai - Juni 56,30] 56,80 
Spiritus: 05 mit 50 M. Steuer 53,19 | 53,36 
do. mit 70 M. do. 33,60 | 33,70 
April⸗Mai 70er 32,80] 32,30 
Mai⸗Juni 70er 33.80 | 33,80 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombarb-Zinsfuk fur deutſe e 


Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4% 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 20. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


3 Unverändert. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 53,00 Gd —,— be 
nicht conting. Wer —,.— „ 33,25 „ —,.— . 
Februar N 52,75 es 

” r 33. 09 1 

Danziger Börſe. 
Notirungen am 19. Februar. 


Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 127 Pfd. 
182 M, weiß 126 Pfd. 184 M, roth 130/ Pfd. 
180 M. polniſcher en Belt 130 Pfd. 159 M. 
hochbunt 128 Pfd. 150% M., ruſſiſcher Tranſit befett 
123 Pfd. 120 M. 

Roggen nur inländiſcher 121 Pfd. 145 M. ge- 
handelt, Tranſit ohne Zufuhr. 

Gerſte ruſſiſche 101106 Pfd. 83—84 M. 

Kleie per 50 Kilogramm Weizen⸗ 4,00 M. 
bez. (zum See ⸗Export). 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barom. Therm. 


m. m. o. C. N. Stärke.] bildung kun ze 
19. 2 hp. 751.7 [ 3.5 SW 3 10 
9 hp. 749.5 f 35 SW 5 10 
20.| 7 ha. | 747.8 |+ 1.1 SW 5 9 


7 
Schwarze, weiße u. farbige e 
Seiden ⸗Damaſte v. Mk. 2. 35 | 
bis Mk. 12.40 per Met. — (ca. 15 Qual.) 
| — verſendet roben⸗ und ſtückweiſe porto- und zoll⸗ 
frei das Fabrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. 
| K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Briefe 
koſten 20 0 Pf. Porto. 


Allen Denen, die meinem verſtorbenen 
Manne das letzte Geleit gegeben haben, ins⸗ 
beſondere Herrn Pfarrer Stachowitz 
für die troſtreichen Worte am Grabe, und 
dem Kriegerverein ſage ich hiermit meinen 
ee Dank. 

ulmſee, den 20. Februar 1889. 
Die eee Wittwe 
Minna Gadzikowski, geb. Jabs. 


TTT 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
sub Nr. 802 die Firma. Stein hier: 
ſelbſt und als deren Inhaber der 
Kaufmann Louis Stein hier einge⸗ 
tragen worden 

Thorn, den 16. Februar 1889. 


Königliches Amtsgericht W. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
sub Nr. 804 die Firma A. Men- 
ezarski hierſelbſt und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Alexander Men- 
ezarski hier eingetragen worden. 

Thorn, den 18. Februar 1889. 


Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
sub Nr. 803 die Firma Leopold Hey 
hierſelbſt und als deren Inhaber der 
Kaufmann Leopold Hey hier einge⸗ 
tragen worden. 

Thorn, den 18. Februar 1889. 


Königliches Amtsgericht V. 


auf hiesige Grund- 
stücke zu ver- 
geben u. nehme 
Anträge entgegen. 
re, v. Chrzanowski. 


Die Grundstücke, 


Breiteſtraße 446/47 und Eihiiierkrahe 
443, beabſichtige zu verkaufen. Auskunft 
ertheilt S. Simon, Thorn. 

Julius Cohn, Griebenan. 


Das in der Tuchmacherſtraße belegene 


Hausgrundſtück, 
Thorn, Neuſtadt 187/88 ſoll freihändig am 
28. Februar er., Vormittags 11 Uhr 
in dem Bureau des unterzeichneten Anwalts 
verkauft werden. 
Kaufluſtige werden erſucht, die Bedin⸗ 
gungen in den Bureauſtunden bei mir ein⸗ 


. Dr. Stein. 
Seltene Brodſtelle. 


Mein hierſelbſt am Poſenerplatz belegenes 
Eckhaus, worin ſeit 15 Jahren mit größtem 
Erfolg Bäckerei und Colonialwaaren⸗ 
handlung betrieben wird, will wegen Krankh. 
unter Werth verkaufen. Miethsertrag 
Mk. 3200. Kaufpreis Mk. 40,000, An⸗ 
zahlung Mk. 10,000. 

A. C. Richter, Bromberg, Poſenerplatz 10. 


Selbſtthätige, geräuſchloſe 
Thürſchließer 


(Deutſches Reichspatent) 
offeriren 


“€. F. Schulze & Co., Berlin. — Br 
Filiale f. d. Regierungsbezirk Marienwerder]! 


Robert Tilk, Thorn. 
Billigsten. bequeme Feuerung. 


Noch einen Reſt von 


Grudeöfen 


verkaufe ich, um zu räumen, zu den billigsten] E 


Preiſen aus. . 
. Czarnecki, 
Thorn, Jacobsſtr. 230 A. 


Grudecoaks ER 


von jetzt ab ſtets zu haben in der Eſſen⸗“ 
1 


handlung von Herrn Wardacki. 


Größere Waldparzellen, 


auch Forſtgüter 


mit ſchlagbaren Nadelholzbeſtänden 1% 


Ban zu kaufen geſucht. Offerten sub 


572 an Haasenstein & 


Vogler, Berlin SW. 


Stroh-Hüte 


zum Waſchen und 8 werden 
angenommen. Tüchtig 


Putzarbeiterinnen ind Lehrmädchen 


finden von ſofort Beſchäftigung bei 


. Willamoweki, 


Breiteſtraße. 

1 großer Mehlkaſten, 

I Küchentiſch, 

1 Küchenſpind, 

Küchenregale, 

diverſe Kleiderſpinde ꝛc. 
u verkaufen Breiteſtr. 49, 1 Tr. 

Die dem Vürcalt Vorſteher Emil Rux 
in Thorn am 12. Februar 1889 zugefügte 
Beleidigung nehme ich hiermit zurück. 

Thorn, 20. Februar 1889. 

Julius Lange, Fleiſchermeiſter. 


Für die Nedaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. 


E Juv entur Mus erkauf. — ECFFCFFFCFFFF TEN 


Berechligtes Aufſehen 


macht der im „Berliner Tageblatt.“ gegenwärtig erſcheinende neueſte Roman 

von Friedrich Spielhagen, unter dem Titel: „Ein neuer Pharao“. Allen 

zum Mürz neu hinzutretenden Abonnenten wird der bis Ende Februar veröffentlichte 

Theil des „ Werkes gratis nachgeliefert. Ferner erhalten dieſelben eine 
bis auf die Neuzeit vervollſtändigte, buntfarbige 


Karte von Deutsch- Ostafrika. 
Amalie Grünberg, ebene 10 eee ee Monat März enen aged Murk 75) Pfg. 


Die Dampf⸗Schmiede 
und Schloſſerei 


von 


Robert Majewski 
in Thorn III. 
liefert als Specialität 


schmiedeeiserne Fenster 
zu den billigſten Preiſen. 


Um ſchuell zu räumen und Platz für die neu e Frühjahrsſachen 
zu gewinnen, offerire dem hochgeehrten Publikum folgende Artikel zu bedeutend herab- 


geſetzten Preiſen und zwar: 
Stridwolle, Strickbaumwolle, Kopfhüllen, 


Trikotagen, ſämmtliche Strumpf⸗ u. Wollwaaren. 


Hochachtungsvoll 


J. Willamowski, greitefraße. 
Um mit Glacee⸗Handſchuhen 


gänzlich zu räumen, eee e weit unter dem Koſtenpreis aus, ſchwarze 
und weiße von 1,25 an u. 


Für Zahnleidende. 
Schmerzloſe Zahn- Operation 
durch lokale Annestheiie 
Künſtl. Zähne u. Plomben. 
Spec.: Goldfüllungen. 
Grün, Breiteſtraße 456. 
In Belgien approb. 


5 | Teberkm 


Tanzvergnügen 


im Schützenhauſe 
für die affiben Miiglieder und deren 
Angehörige 


Sonnabend, den 23. d. Mid, 
Abends 8 ½ Uhr. x 


Der Trompeter v. Krächzingen. 


35 


. 


Volksgarten Theater. 


2. u. Sonnabend 23. 
Februar 1889 


Humoristische Soirten 
|Wilh. Gi pner’s 


hier renommirten 


Leipziger Sängern, 
Herren: Hildmann, Kühne, Lachmann, 
Böhmer, Ewald und Glaser. 
Anfang 8 Uhr. 28 12 Pfg. 
Billets a 50 Pig. 


Freitag,? 


Annahme von 
verſ. Anweiſung zur Rettung von Trunkſucht, mit 
Unentgeltlich; auch ohne Vorwiſſen M. Falkenberg, Berlin, zur Wäſche. Die neueſten Fagons liegen 
Dresdener⸗Straße 78. — Viele Hunderte auch gerichtl.] zur Anſicht. Geschw. Bayer. 
einer eingeführten deutſchen Lebens: und 
Unẽfall⸗Verſich.⸗Geſellſch. ſofort zu be 
transportable und feſte Stahlgeleiſe, Jiegel II. und III. er e 
Kipplowrys und Schienenwagen | offerirt billigft ry. 
ſoliveſter Ausführung, kauf Weißſtickereien 1 gut und 
chnell angefertigt 
und leihweiſe, ferner Tramway ⸗ Kulmerſtraße 232. 8 
Scheiben, Karrdielen, Schienen Nägel, 
Lagermetall u. ſ. w. für Land ⸗ 


5 E 
Strohhüten 
5 e Tomi ei N Zeugniſſe. „Die Häupf⸗ Agentur 
Feldbahnen, 80 va or 
aller Art, offerirt preiswerth in 
u. Anſchluß⸗Bahnen, Weichen, Dreh. 
und Forſtwirthſchaft, Fabriken, 


1868 Bromberg 1868. 


$ 8 
Stelnhräche r chen 5 Zahntechniſches find vorher in den Cigarrenhandlungen der 
Angeboten zu Dienſten TELIE | Herten Duszynski und Henczynski zu haben. 
Arthur Koppel, Breiteſtraßſe 53 ar Es finden beſtimmt nur 2 Soirden ftatt. 
Berlin und Bochum i. W. (Rathsapotheke). o 
Vertreter für Poſen u. Weitprenften H. Schneider. l= Abe 


Moses, Bromberg, 


Eiſen- und Röhrenhandlung. 


ICH, ANNA CSILLAG, 


mit meinem mi Ctm. langen Riefen « Lorelei« Haare, welches ich in Folge 14monat⸗ 
lichen Gebrauches meiner ae Pomade erhielt, die von den berühmteſten 
ärztlichen Autoritäten als das beſte Mittel zur Förderung des Wachsthums der Haare, 
ur Stärkung des Haarbodens anerkannt iſt, empfehle allen Damen und Herren meine 
Pomade; dieſelbe erzeugt einen vollen und kräftigen Bartwuchs, und verleiht ſchon 
nach kurzem Gebrauche ſowohl den Kopf⸗ als auch Barthaaren einen ſchönen Ace 
und große Fülle; bewahrt dieſelben vorfrühzeitigem Ergrauen bis in das höchſt 
Alter. Ihres höchſt angenehmen Geruches wegen eignet ſich die Pomade für den feinften 
Toilettentiſch und ſollte in keinem Hauſefehlen. Tauſende von Ne ah 
beweiſen die Vorzüglichkei meiner Pomade. Preis per Tiegel 75 Pfg., 1 Mk., 2 Mk. 
Wiederverkäufer Rabatt. 

Poſtverſandt täglich gegen Voreinſendung des Betrages oder Poſtnachnahme 


nach der ganzen Welt aus der Fabrit Anna Csill Ag 
Berlin N., Große Hamburgerſtraſſe 34, 


perſönlich anweſend den ganzen Tag, wo ſich Jeder von der Echtheit der 1 über⸗ 

eugen kann. Ausgeſtellt geweſen in allen größeren Städten Europas und zuletzt in 

aſtaus Panoptikum und deutſche Friſeur⸗ Ausſtellung in Berlin. In Leipziger Illu⸗ 

ſtrirte Zeitung mit Illustration c als Sehenswürdigkeit aufgeführt. = 
Zu haben beim Friſeur H. Schmeichler, Thorn, Brückenſtr. 45. 


ein Wi ‚Bint- 


KK enen 

1875 Königsberg 1875. gm eberwürſtchen 

— . ̃ĩ˖ ( G. Scheda. 

Mut einige Kanarienhähne, a Stck. 4 Mk., p 
u. Heckgebauer z. verkauf. Eliſabethſtr. 84, Ir. 


Tie 2 Knaben wird zum Beginn des Von Donnerſtag ab 
Sommer⸗Semeſters 


n hochelegante Berliner 


bei ener Mibifien Familie heine. Zu D a m S n * Costüme 


agen bei D. H. e 
erfragen bei Herrn H.Kalischer in reicfter Auswahl zu Babe 


5 Lehrlinge WE | Otto Feyerabend, 
önnen fih melden bei R. Sultz, Maler- Brück 20, II 
meiſter, Coppernicusſtraße 208. enſtr. 20, II. 


Ein Hausknecht Sochſelnes 

ndet z. 1. März Stellung Culmerſtr. 335 N j E t t 8 
Ein anſtändig. jung. Mädchen, a 2— X r ac er ler 
a — 65 ag Fabel, empfiehlt in Gebinden und Flaſchen. 

i neidern und Handarbeit, ſucht 

vom 1. März ab Stellung in guter Familie B. Zeidler. 
als Stütze der Hausfrau. Adreſſe zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


25 S ö 3 Vertretung der Hausfrau und Be 
e N = l aufſichtigung eines halbjährigen Kindes 


Sarfetten-Fabrit "Hedwig Knauer 
empfiehlt ihre gediegenen Fabrikate 
in vollendeter Formenſchönheit zu 
billigſten Preiſen. 
ae ns 
fertigung na 
Maaß. 3 Hy ; 
gieniſche 
Corſetts nach 
Verordnung 
ärztlicher Au⸗ 
i toritäten. 
n Hedwig Knauer, 
Königsberg i. Pr., 
Gr. Schloßtei fir 3 ya Kantſtr. 11. 


| wird für kürzere Zeit eine Dame, 
[unter Angabe der dir. Anſprüche, p. ſofort 
geſucht. v. Derschau, Culmſee. 
7 Verſezungs halber iſt Bäckerſtraße 257, 
| 1. Etage, eine herrſchaftl. Wohnung 
Avon 5 Zim, Zubeh., mit auch ohne Pferde⸗ 
tall ſofort oder v. 1. April zu vermiethen. 
rückenſtr. 17 iſt ein großes Parterre. 
Vorderzimmer, möblirt, v. 1. April 
zu vermiethen. Hierzu kann, im ſelben Grund⸗ 
[ ſtück gelegen, ein geräumiger, heller Pferde⸗ 
ſtall e een abge a 


— 


——— 


IE Biker „Ae Mm seit Ti 1 


. — — 


ECC Cr 


Auswahlſen- K 
dungen erfol- N 

en umgehend. n 
Austritte Kar R 
taloge gr. u. fr. £ 


— — 


J 
8 — ]= 


RR ng, 5 nn mit Balkon, nach 
0 on der "eichfel nebſt allem Zubehör und 


] Bequemlichkeiten, welche Frl. Dewitz be 
wohnt, vermiethet z. 1. April 1889 
N Louis Kalischer, Weißeſtr. 72. 


N Eine Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zubehör, 
Waſſerleitung 2c. im 3. Stock, z. 1, April 
0 zu vermiethen bei F. Gerbis. 


| 100 Die Beletage von 6 Piecen, 2 Kammern 
IS nebſt allem Zubehör vom 1. April 


In bekannter guter Ausführung 
und vorzüglichſten Qualitäten verſendet 
das erste und grösste 


= Be hörden, Schulen, Handel, | vermiethet Louis Kalischer. 


770 K W zu verm. Culmer⸗ Marga 
us . ohnungen ſtraße 308. Blum, zollfrei gegen . (nicht 
\ N T 


eundliche eee 2 Zimmer nebſt edern für 60 
Zubehör, zum April zu bermiethen. | SA Kate See . 1. dane 
F. Radeck, Schloſſerneiſter, Mocker. 10 prima Halbdaunen 1,60 und 2 M. 
chillerſtraſſe 409 find 2 Famſſſen N prima Halbdaunen hochfein 2,35 M. 
2 wohnungen im Hinterhaus 1 Tr., vom prima Ganzdaunen (Flaum) 
I. April zu vermiethen. 2,50 und 3 M. 
Fleiſchermeiſter Borchardt. Bei Abnahme von 50 Pfd. 50, a 


2 A. Nr. 165 find vom 1. April cr. Umtausch geſtattet. 
0 2 große 9 zu vermiethen. 


[Gewerbe und ‚Industrie, | 


Sl Vereine_ = 


(mm den yeslichaftihen Bedart| 


Waſchen, F irschberger. 2 8 211 = = 5 
3. Waſchen, Färben und Din elegantes Vorderzimmer möblirt, m. im ban e. Soptllerftr. 410, 
Snoßhüte Moderniſiren. Federn E von ſogl 3. verm. Breiteſtr 84, I Tr. Eig. ee es, fenftr. Vorder⸗ 


Schmerzlof e 
r. zum Comptoir geeignet, 


zum Waſchen und Färben, bitte baldigſt ein⸗ Zimmer, 1 
Za h no p 8 ratio 1 e n, liefern zu wollen. Neueſte Facous zur gefl.] IIIrdl. m. 3. Katharinenstr. 189, IT, 3. verm. auch möblirt, zum 1. April zu vermiethen. 


25 . 2 . Anſicht. Minna Mack Nachf., n möbl. Zim., m. a. oh. Burſcheng., Breiteſtraſte 455. 
en nr u. Altftäbt. Markt 161. E5 Dar zu verm. Schilerſr 410.2 5 | TSG Immer zu Vermiekhen Baderfir. . 
umben. 


in junges gebildetes Mädchen ſucht 1 abt, möbl. Parterre Zimmer iſt Neu Fan 227,28, 1 Tr., Wohnung von 3 

tadt, Tuchmacherſtraße 154, von ſofort im., Entree, Kü e u Zubeh., zu verm 

Alex Loewenson, 8 Küche is ei DI Zimt, enter, ge u_Zubeh., zu berm, 
Culmer Straße. 


In Küche wie Wirthſchaft und Kindererzieh.] 31 vermiethen, auf erlangen Burſchengel. 2 Zimmer mit Stallung zu verm. 
erfahren. Gefl. Off. u. No. 101 a. d. Exp. d. Z.erb. II g. m. Zim. z. v. D. Neuſtadt. Markt 147/48, 1 [ Gaſtwirth Wendt. Schönwalde. Markt 147/48, 1 Tr. Gaſtwirth Wendt, Schönwalde. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der r „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ Sftveutichen Zeitung, M. Schirmer) m Thorn irmer) in Thorn. 


